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n schreibt, abgesehen von seiner einseitigen Auffassung
bes Reformationszeitalters , frei von den landläufigen
og. „patriotischen“, Vorurteilen , immer mit dem Willen

Wahrheit und aus der Ueberzeugung heraus, daß
selbsterkenntnis eine der unabweisbaren Forderungen der
seschichte an uns ist. Auch der Belesene wird aus diesem
such noch manche Klärung seines Wissens bekommen .

Um den Begründer des neuen deutschen Kaiserreiches
fer kennen zu lernen , haben wir nun ein ausgezeich¬
stes Buch von dem Berliner Privatdozenten Dr. Hans
otbfels „Otto v. Bismarck. Deutscher Staat“. Mit
tem Porträt. 436 Seiten. Drei Masken Verlag, Mün

sen). Es gehört zu der an dieser Stelle schon wiederholt
ind warm empfohlenen Buchreihe „Der deutsche Staats
gedanke“ und hat mit den anderen Bänden dieser erziehe
sischen Sammlung den Vorzug, daß es uns Bismarck
icht in irgendeiner Beleuchtung, sondern in sachkundiger
luswahl aus seinen Schriften und Reden selbst erkennen
iht. Daß dies dem Verfasser gelungen ist, ist in dem

halle Bismarck um so mehr anzuerkennen, als hier be¬
sondere in dem Vorworte gekennzeichnete Schwierigkeiten im
Wege lagen. Während alle bisherigen Zusammenstellung

ihr oder weniger bloß auf das „Interessante “ gerichtet
aren, lernen wir hier jene Stücke kennen, die den Blick
lei geben auf die großen geschichtlichen Kräfte, mit denen
der Staatsmann und der Staat, dem er diente , in stän¬
liger Auseinandersetzung begriffen waren. Wir bekom

un hier also jene Zeugnisse , die hinter der augenblick
sen eine tiefere Bedeutung erkennen lassen, die Bezug

aben auf das Verhältnis des Staates zu den miteinander
ugenden Mächten des geschichtlichen Lebens oder auf die
sanz persönlicher Stellungnahme , mit der sich der leitende
staatsmann in dies Verhältnis einordnete. Nur auf
diche Weise ist es möglich , uns statt der irreführenden
lnbeterei Bismarcks zu lehren, ihn als Glied in der
kößeren Kette unseres geschichtlichen Seins zu verstehen .

Ein düsteres Kapitel unserer Vergangenheit schlägt
„ das spannende Buch von Johannes Nohl: „Der

sparze Tod“. Eine Chronik der Pest 1348 bis
720. (Gustav Kiepenheuer Verlag, Potsdam). Diese aus
em Vollen schöpfende Zusammenstellung läßt uns durch
ie Berichte der Zeitgenossen das Schauerliche des furcht¬
aren Würgers nacherleben, läßt die Totentänze, die Ver¬

ickung in Hilfe suchenden Aberglauben, kaum ausdenk¬
le Scheußlichkeiten und Verirrungen, aber nicht minder
kispiele erhabenen Opfersinnes im Dienste der Aermsten

bendig werden . So kann dies Buch stärker wie ein Ro
lan fesseln , dessen Spannung nicht wenig durch die Wie

gabe von 54 zeitgenössischen Bildern verstärkt wird
Nicht minder anregend und belehrend ist das amü

nie Buch von Dr. Johannes Kleinpaul „Be¬
igliches und Unbehagliches aus der guten alten Zeit“
62 Seiten. Preis gebunden M. 4. —. Volksvereinsver¬
sverlag, München=Gladbach). Diese 45 Kapilel aus den
len und schkechten Zeiten unseres Volkes z. B. über

Aräunchen , Begräbnissitten , altdeutsche Gastfreundlichkeit,
hm deutschen Golde, aus der mittelalterlichen Herenküche,
wer Hungerbrunnen und Hungersteine, aus fernen Reise¬
eden, von Riesen, Zwergen und Narren, über Schlitten
schren und Schlittschuhlaufen in der früheren Zeit,re jährliche Ens e und Schlittschuhlaufen i der ftüheren . De;

s ist nachzuweisen . ##der Urgroßvaters Schreibzeug, von alten Schulmeinferern 211— —. mT SAnLI ühr: (Sozialiamus no
len und die

angewachsen ist.
en Staaten. das
erden sich auf engl.
reß die Forderung

1925 genehmigt.
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* Uigtozoalers Schreibzeng, Sen wri. ——
n, Schulen und ABC=Schützen, über Sozialismus vor
mndert und aberhundert Jahren, Steuern einst und jetzt,
i Taufgeschichten , Trommeln und Pfeifen, Pauken und
sompeten, unehrlich Volk, Wahrzeichen , Wasserwunder,
schlensymbolik, Zigeunerromantik und dergl. mehr, all
se z. T. bis in die unmittelbare Gegenwart hinein rei¬
eden Kapitel erklären soviel Unbekanntes, Falschverstan¬
nes und Uebersehenes, daß wir hier eine unterhaltsame

Kuische Kulturgeschichte im Kleinen haben. Der rührige
Loitsvereinsverlag hat schon mehr Bücher von Kleinpaul

dieser Art herausgebracht, wie „Unser täglich Brot“,
Wie wir uns kleiden“, „Das deutsche Dorf“ (vergl. „Hei¬

1000 (5— 0. -hss Jeinas nan nialen 111 berarlWir uns neiden, „Sus benische Dolf Verene „„
1927, Nr. ?); aper keines nau niesen ist verart 1 Eggenstein.

aufschlußreich und vielseitig. Wir empfehlen es nicht zuletzt
als Geschenk für unsere reife Jugend.

Die „Bilder aus der deutschen Vergangenheit “. Gustav
Freytags liegen in der ersten dokumentierend illustrier¬
ten Ausgabe nun nach dem Erscheinen von Band 4 und
5 abgeschlossen vor (Paul List, Verlag, Leipzig, Preis je
Mk. 15. —). Wir wiesen bereits in Nr. 1 der „Heimat“.
1925 mit allem Nachdruck auf diese Glanzleistung deutschen
Verlagssleißes hin. Was wir uns hier von dem ganzen
Werke rersprachen: die umfangreichste deutsche Kulturge¬
schichte , das halten diese letzten Bände nicht nur, sondern
sie überbieten alle Erwartungen . Selbst der Kundige findet
hier noch eine überraschende Fülle von Bildern u. sonstigen
Nachbildungen von Drucken, Plänen , Flugblättern, Zeitun¬
gen, ja ganzen Schriften, die auch in den größten Wer¬
ken dieser Art nicht zu finden sind. Allein an diesem er¬
staunlich üppigen Bildmaterial schon können wir hier die
ganze Zeit von 1600—1700 in Band 4 und von 1700
bis 1843 in Band 5 nacherleben , und zwar nicht nur in
allen „Haupt= und Staatsaktionen“, sondern gerade auch
in dem, was uns in der Gegenwart als das „Alltägliche“
nebensächlich, in der Vergangenheit aber als das An¬
ziehendste erscheint. So begleitet uns nun das ganze
Werk mit seinen rund zweitausend schwarzen und farbigen
Bildern und Beilagen durch zwei Jahrtausende deutschen
Lebens vom Urwald bis an die Schwelle des Maschinen¬
zeitalters. Es ist, ohne zu übertreiben, ein nationales
Hausbuch, wie kein anderes Volk es besitzt. Wir halten
es daher für unsere Pflicht, alle unsere Leser auf dieses
ausgezeichnete Werk hinzuweisen , eben heute , wo uns
allen die Kenntnis unseres Werdens, wie es wirklich
war, mehr Not tut, als je. Wer sich dieses Geschichtswerk
trotz des wohlfeilen Preises (auch mit Ratenzahlungen bei
Versandbuchhandlungen) nicht kaufen kann, hole es sich we¬
nigstens aus einer Bücherei; es wird in jeder guten zu
finden sein. Dr. W. Sch.

Heimatbücher u. =zeitschriften .
Trutznachtigall. Heimatblätter für das kurköl¬

nische Sauerland . Heuert 1925. Heft 5. (Sauer¬
länder Heimatverlag der Josefsdruckerei Bigge=Ruhr. )

Aus dem Inhalt: Höniger, Zur Geschichte der Burg
Bilstein. — Rüthen, Wesen und Ziel der Heimatbewe¬
gung. — Lange , Aemilian Stoppert, ein sauerländischer
Missionare. — Dr. Tschaek, Die Notwendigkeit einer Zu¬
sammenfassung der kurkölnisch =sauerländischen Gemeindear¬
chive . — Wagener, Zur Geschichte von Kloster Brunnen.
— Faßbinder , Das Laienspiel und sein Dichter . —
Sprachecke. — Ne Miule vull Platt. usw.
Die Heimat. Zeitschrift des Westf. Heimatbundes. Mo¬

natsschrift für Land , Volk und Kunst in Westfalen und
am Niederrhein. Herausgegeben von Ferdinand
Schmidt , Burg Altena. (Heimatverlag, Dortmund. )

Aus dem Inhalt von Heft 5: E. Bekemüh , Nieder¬
rheinische Landschaft. — K. Wessels, Naturschutz (Seine
gesetzliche Verankerung und sein Verhältnis zur Schule).
— E. Arens, Ueber einige niederdeutsche und westfälische
Bauerntänze . — H. Becker, P. A. Böckstiegel. — E. Uels¬
mann. Freiligraths Verhältnis zu Karoline Schwollmann
und Ida Melos. — H. Weimann, De Waterhere. —
Fr. Hackenberg, Franzosenzeit. — Heft 6: Th. Wege¬
ner, Geologische Heimatmuseen. — Th. Seidenfaden. Der
Weseler Himmel . — M. Grünewald. Ein Westfale als
Entdecker des Morphiums. — F. Schmidt, Die Altenaer
Burgfestspiele. — S. , Der Marktbrunnen in Unna . —
S. Martell, Zur Geschichte der Färberei in Westfalen.
— E. Bokenmühl, Gstav Sack, ein niederdeutscher Dich¬
ter. — Gisbert Th. Vincke . Die Herren von Eggenstein.
— Heft 7: Olbricht, Mein Wald. — Schulte=Kemming=
hausen, Franz Jostes zum Gedächtnis. — Vollmer, Un¬
gehobene Schätze. — Zur 700=Jahrfeier der Freiheit
Bilstein. — Hüer, Die St. Jakobikirche in Coesfeld. —
Esser, Der Stecknadelkrieg. — Vincke, Die Herren von

u A M
(

W u
dn ucisanM

i 1 Sacuun
i dunhahke

tr s Julun n 3 anl uog angag won uen
S e

n gun
r n n gun gun

c uuh uh Wuzub
Pg W r e usciignn

K u
ei en ur

M W un uchatn
un i gat ushand 091 3

Wo udne uug
ooier Appun t Mum

Mt u i ha gun
u bun M 1

anga
ia

u M
U ue Ma ui
St t M u enimn ( Suc
Stt ad ii in st uabaß

W unn i uu inimc
S Mi u

( hap a
uncii W u gun

S M n
u uh W
gu in 10 1 d i uhanct i

( Ssuu gea ) Pogmn
311

gu M e
Wet bn

We Me 8081 s1
W cgagn

u M inhlb hh1 #
Mi buahig 76

gu Wiinen 2 h uucznl
g t cus 3

W bunc n
gu pisphan guhana

Mn e and uzuzian
M

Gu ue g gun usabat usgaalobend Juse Inv
W uu wehtig uobalsphane

M ng
h W M

S . ur e W un
U f Wti ghunc
S S Mn „ cuunWnn anc O8pt 7

h
o
prane Mcun
u W

n i wag
SW gunn h

W nt 1 uud gun vin
i T Puu

cu n soch
( Bn a Mhnn Tur

r u a chn 3
c M
M
un M a er c

u t uun
u a un 7 1 Joc 7

S M
1 r uin #
W M cpune Wnen in #i
W W
u W

Tor gig Houd <space>9<space>mmt <space>snon<space>eiinunt <space>
un u uitus unatz

Do Me ann
Miu M

Mh .
d ac iche

Wrhn M
Mn W M

W nn i u (sug
ug Mu M un
W M ion

g t Wun o n 1
uad fr apebnn i si Mnn use 9
W r uis n

( Su M
u Mctun

M Mun
W ue Jus un 6

W
S S bung

M uge
Wedtun W e W a

f i itu gnn inz 70 210
h gnn Me M
Wung a Wdunngk

M e M 7
bui a n

gu un mme
M

uc uud
Jun Whihnn

W t
M en au uig 70 1 mu

t W
n Piigunza n mn

au kun 50 Msct woc

(Tu
u tihn gun Bangigi Ju ;
uu W MM

M We MM
Wung Wmh i Slunn

u in un
S unun anu svg Inv #1###
Spu lg aun ahnlon
P a Mi
rc M
Wug ui ie 120 100
A c chn

( ilag c
Al

( Bu „Sphpha
M “

ns 590
W

cne
gun P Wtu tig Mig u

Sug u
hnd u M M

W g M

89

Nr . 9 September 1925 8. Jahrgang

Monatsblatt für die Geschichte und Heimatrunde des märkischen und kölnischen Sauerlandes

Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung
Schriftleitung : Stud.=Rat Dr. W. Schulte, Ahlen
(Westsalen ). — Druck und Verlag : Georg Pfeisser

m. b. H., Iserlohn. Ohlstr . 41-43 Fernsprecher 298 u. 299
Erscheint monatlich. — Bezngsbreis vom Verlag 2,40
Wk. jährlich, oder 1,20 Mk. halbjährlich. — Für unver¬
langte Beiträge keine Gewähr. — Probe=Nummer gratis

Inhaltsverzeichnis . (Nachdruck verboten.)
Neheim u. Umgegend während des Siebenjährigen Krieges.
Herdringen und das Haus Fürstenberg.
Die alten Stifte, Klöster und sonstigen Ordensnieder¬

lassungen im Sauerlande. (Schluß.)
Aus dem Leben eines berühmten Iserlohners. (Forts.)
Das Sauerland im Jahre 1798. (Schluß.)
Zur Kenntnis unserer deutschen Vergangenheit.
Heimatbücher und =zeitschriften .

Neheim u. Umgegend währens
des 7jährigen Krieges .

Von B. Bahnschulte=Neheim .
Wenn der Siebenjährige Krieg sich auch hauptsächlich

in den schlesischen Landen abspielte, so blieb unsere engere
Heimat doch nicht ganz verschont von den Nebenwirkun¬
gen desselben. Dies hatte seinen Grund in folgendem:
Damals gehörte Hannover noch zu England. England
lag aber in Feindschaft mit Frankreich, indessen es mit
Preußen ein Freundschaftsbündnis eingegangen war. Da
Frankreich das Mutterland wegen seiner insularen Lage
schlecht angreifen konnte , warf es seine Truppen nach
Hannover, um dieses zu besetzen. Die Gelegenheit dazu
war günstig, denn Friedrich der Große, der Verbündete
der Engländer , war durch die Kämpfe im Osten abge¬
lenkt. So marschierten die Franzosen durch Hessen und
Westfalen nach Hannover. Ihnen stellte sich eine Armee
unter dem Kommando des Herzogs Ferdinand von
Braunschweig entgegen. Diese bestand aus englisch=hanno¬
verschen Truppen, verstärkt durch Hilfstruppen aus Braun¬
schweig, Hessen und Preußen. Die Hauptverpflegungs¬
magazine in nächster Nähe waren Arnsberg, Werl, Körbecke
und Mülheim a. d. Möhne. Neheim hatte hauptsächlich
unter Einquartierungen und Heereslieferungen zu leiden.

1757/8. In den ersten Kriegsjahren weilten die
Franzosen, die in Werl in Garnison lagen, in der Nähe.
An diese hatte die Stadt am 4. Mai 1757 sieben Fuder
Heu und 47 Scheffel Hafer zu liefern. Um bei weiteren
stattfindenden Durchmärschen nicht in Verlegenheit zu kom¬
men, hatte sie beschlossen, gleich 150 Taler anzuleihen und
wenigsten 50 Mütten Hafer anzukaufen. — Am 27. Mai
kam unter Führung zweier Offiziere ein franzosisches Kom¬
mando in die Stadt, „daß aufs kostbarste verpflegt wer¬
den mußte und dessen Ordre lautete, in hiesiger Nachbar¬
schaft die Fourage an Hafer und Heu gewalttätig , ohne
die geringste Rücksichtnahme , beizutreiben, nicht allein von
Bürgern und Bauern , sondern auch von Cavallieren und
Klöstern ohne Unterschied.“ — Im Sommer 1758 kam
wiederum eine französische Heeresabteilung in unsere Nähe,
der die Stadt 502 zwei= und 800 vierpfündige Brote
liefern mußte. Gegen Ende des Jahres 1758. als die

Franzosen bis an den Rhein zurückgeschlagen waren, nah¬
men hessische Truppen bei uns Quartier.

1759. Die den Hessen gewährte Verpflegung wurde
am 23. Januar 1759 auf „5188 Portionen und 1010
Rationen“ berechnet . „Bis zum 16. Januar 1759 hatte die
kurfürstliche Regierung bereits zwölf Schatzungen (Kriegs¬
steuern) eingefordert, und von Februar bis April muß¬
ten ferner den preußischen Dragonern zu Mülheim a. d.
Möhne 860 Rationen und 2700 Mark in bar abgeliefert
werden. Zu Anfang März wurden von dem Prinzen von
Holstein , der die preußischen Truppen kommandierte, aus
dem Herzogtum Westfalen die besten Pferde ausgehoben.
Was nur irgend brauchbar schien, mußte nach Arnsberg
gebracht werden . Am 20. März verließen die an der
Ruhr stehenden Truppen ihr Winterlager und zogen nach
Hessen, wo sie von den Franzosen geschlagen wurden.“
In Neheim lagerte vom 7. —11. Juni ein hannoversches
Korps auf dem Totenberge. Die Stadt mußte sämtliche
Bedürfnisse des Lagers herbeischaffen . Den Offizieren
wurde für 126 M. Wein geliefert. Im November wurde
eine Lieferung nach Belecke ausgeschrieben, für welche aklein
an Fuhrlohn 177 Mark gezahlt wurden.

1760/1. Eine im Jankkar dieses Jahres (1760) nach
Marburg ausgeschriebene Lieferung kostete 459 Mark an
Fuhrlohn . Am 28. April sollte die Stadt 1800 Mark
Kontributionsgelder zahlen an die honnoversche Armee
zu Lippstadt; doch nur die Hälfte konnte beschafft werden.
Deshalb erschien im September ein Erekutionskommando
von 20 Reitern, das die Zahlung erzwingen sollte. Wie
ein solches Exekutionskommando unter dem Hauptmann
Schwichow in Arnsberg vorging, möge folgender Zwi¬
schenfall zeigen , den Feaur in der Geschichte Arnsbergs
erzählt: — —

„Am Morgen des 24. September 1759 ritten vier
preußische Husaren mit einem Wachtmeister in die Stadt
und meldeten sich in Abwesenheit des Landdrosten von
Spiegel beim Hofrat Arndts. Da dieser nicht zu Hause
war, geriet der Wachtmeister in Wut und äußerte u. a.,
„er wolle ihn haben und wenn er ihn aus der Erde krat¬
zen sollte.“ Einige Stunden nachher langte Hauptmann
v. Schwichow mit einem Kommando von etwa 30 Dra¬
gonern an. Als er die Wiederkunft der Räte bis zum
Abend abgewartet hatte, schickte er um 6 Uhr zwei Mann
mit dem Wachtmeister in ihre Wohnungen. Sie stellten
die Gewehre in die Zimmer und gingen mit dem Bemer¬
ken fort, daß von dieser Zeit bis zur Rückkehr der Räte
die dem Magistrat bemeldeten Exekutivgebühren verdop¬
pelt würden. Am nächsten Morgen ließ der Hauptmann
in den Wohnungen der Räte ansagen , daß, wofern sie
sich nicht um Mittag einfinden würden, um von ihm
Briefe mit Ordres vom Herzoge von Holstein zu emp¬
fangen , er sich mit 1000 Mann in die Stadt und eine
Generalplünderung vornehmen würde . Den Anfang werde
er selbst bei den Räten selbit machen. Ferner bedeutete
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=. daß er keine Ordre habe, Geiseln zu nehmen, sondern
ur die verschlossenen Briefe üherreichen wolle.
rließ er Schreiben an die Geheimen Räle v. Wrede und
von Landsberg mit dem Ersuchen, sich hierher zu verfügen
und als diese sich entschuldigten, ließ er ihnen Exekution
indroben, falls sie nicht sofort erschienen . An diesem Tage
rhielt von Schwichow 157 Neichstaler Exekutionsgebühren
für den 22., 23., 24. und 25. September. Am 26.
tember beschied er den ganzen Magistrat und alle in kur¬
ürstlichen Diensten stehenden Beamten um 11. ,Uz, ,

Rathaus, damit sie die Briefe erbrechen und Ordres
vernehmen möchten. Inzwischen aber langten die oben g
nannten Geheimräte und Hofrat Honcamp dahier an,
denen er dann das „die rückständigen Rations = und Por¬
tionsgelder“ betreffende Schreiben aushändigte . Alsdann
behauptete er, Auftrag zu haben, für die zur Visitation
abgeschickten Offiziere, 20 an der Zahl, das von den Stän
den angeblich versprochene „Douceur“ zu je 50 Reichs
talern zu erheben ; ebenso ein „Present“ für den Adiu
tanten Pful im Betrage von 100 Gulden u. a. m. , wo
van lich im Protokoll nichts fand. Gleichwobl bewil¬
ligten die Stände die verlangten Geldgeschenke und boten
dem Hauptmann noch ein Geschenk von 200 Gulden oder
40 Dukaten an. „Ueber dieses Anerbieten befand sich
dieser sehr affrontiert"; er wolle lieber 80 Dukaten zule¬
gen und diese dem Lande als Almosen geben. Der Her¬
sog habe ihn beauftragt, mit 200 Pferden zur Sicher¬
heit nach Arnsberg zu gehen. Er hätte dies aber dem
Lande zuliebe verboten und sich mit 30 Mann bierherge.
maat: er könne daher kein anderes Present als 100
Louisdor annehmen. Man gab dieser unverschämten For¬
derung nach, ohn indes Vorteil daraus zu ziehen.
Hauptmann bedrückte noch 14 Tage lang Stadt und
Land auf unerhörter Weise . Jeden Tag kam er mit

gen baslkict wart. Eift on 2. Zieseizac Zähglse ,
ständigen Kontributionsgelder von etwa 1200 Reichsta
lern bis auf den letzten Heller beigetrieben waren, zog
er nach Lippstadt ab. An Exekutionsgebühren hatte er

Mesah dane Pochche. e ese eche e
Skober 1760 das preußische Schpanze= Hulsaren=Zeginent

aen ie ans bege . a. . ce, Periae soehe
nochmals 200. Da aber nichts mehr vorhanden war,

ließ er sich mit 300 Mark abfinden. Einige Wochen spä¬
ter forderte der Generalmajor v. Bock von der alltierten
Armee 600 Nationen nach Rüthen, welche binnen

Ain 15. Juli 1760 ersolote auch der erze vergebliche
der Alliierten , die von der Garnison zu Lipp

Ladt ud vuon Monn und guedt Bonee Pegeuen ehhüne
Framzsen besett war. Die Hannoveraner verloren 100
Mann an Toten und Verwundeten, während die fran¬
wsche Beatung ur 9 Slsgrnser“TZaiserrge e el.
zogen die Franzosen am folgenden Tage, „sei es aus
Furcht vor einem stärkeren Angriff, sei es aus Mangel
an Lebensmitteln “ über Hellefeld nach der Wetterau , ao.
Bis Ende des Jahres herrschte — angeehr

ga ege .
vatrouillen — Ruhe und Frieden. „Am 24. Dezemver
schlugen sich französische und preußische Husaren in den

Am 5. Januar 1761 rückte das zur allierten Arme
gehörige Scheitersche Korps, gewöhnlich in Westfalen die

Blechkappen“ genannt, Fußoolk und Kavallerie, in Ar
bera und forderte schleunigste Herbeischaffung einer gro¬
ken Quantität Fourage vom Lande. Als sie einen Tei
bereits fortgeschafft hatten, mußten die Franzosen Nachricht

ihrer Einquartierung erhalten haben . Denn unver¬
züglich schickten sie ein Kommando Husaren nach Arnsberg ,

die am 19. Januar die dort (im Schlesse) laum warn

gewordenen 30 Mann nebst einem Offizier gefangen nah¬
Am 21. Januar wechselten eine Stunde um die

andere bessische , französische und Scheilersche Husaren¬
patrouillen , welche zuwellen ihre Pistolen auseinander ab¬

Ueker den „Rekrutenfang “, den die Schelterschen am
11. Januar vornahmen, meldet unere Schzlchroniz Im
Januar 1761 forderte der Derzo9 Wehiggen 160 Per :
schweig=Lüneburg vom Herzoglum Westsalen 1500 Re.ru
ten und 400 Trainknechte, wovon die Staot Neheim 5
Rekruten und zwei Trainknechte zu stellen hatte. Der
Magistrat bestimmte dazu dielenigen Jüngiinge , die keine
Eltern zu ernähren brauchten . Als dieser Beschluß bekannt
wurde , entflohen die ausersehenen Burschen , und nun
wurde aufgegrisen , „was „Lauf und Fang“ einbrachten .
Die eingefangenen jungen Leute wurden durch ern regin¬
mando Bärger nach „Rathen
aufgenommene Prolokoll laute: a Schlusse : „Ihr Herlen
Successores, betrachtet den Umstand der Zeiten, die
wir erlebt, wenn ihr diese Protocolle lesen werdet, un
bittet Gott, daß ihr solche Zeilen nicht erblicken möger.

Im April und Mai kamen wieder größere und kle
nere Truppenabteilungen in unsere Gegend . Im Juli
lagerten die vereinigten französischen Heere unter Soubise
und Brogio auf der Haar. Sie wurden am 15. und
15. Juli von Herzog Ferdinand am sagenreichen Birken¬
baume zwischen Völlinghausen und Scheidingen geschla¬
gen. Soubise lagerte darauf bis zum 4. August bei Her
dringen. Inzwischen kam es am 28. Juli nochmals zu
einem kleinen Gesechte bei Hdingen (bei„Neheim), wo „die
2. hessische Garde , die durch einen wuchtigen Angriff die
kritische Lage siegreich entschied, 20 Tote einbüßte.
Lettow=Vorbeck , Gesch . des Füs.=Rat. v. Gersdorff (kurh.)

We i
1cb. Stober 1360 wonen die Pranegten

wieder in Arnsberg eingezogen und daselbst während
des Winters 1761/62 geblieben. Im Februar 1762 zog enn
Teil der in Arnsberg lagernden Husaren nach Werl, de¬
ren Durchmarsch durch Neheim der Stadt wiederum Un¬
kosten verursachte. Die Franzosen hielten das Schloß se
besetzt, denn „es bildete die Verbindung zwischen ihren
beiden Hauptarmeen am Niederrhein und in Hessen
Diese Verbindung wollte der Herzog von Braun
sprengen; das führte zur Zerstörung des Schlosses , das
erst kurz vorher so großartig restauriert war.“ Die Jer
störung war so gründlich, daß es nicht wieder
wurde; erst kurz vor dem Weltkriege wurden die Ruinen
zum Teil wieder freigelegt. „ . 176 mssseln be¬

Unter den von Neheim fortgeführten Geiseln
be

fand sich auch der damalige Bürgermeister Barthold
Clder. „Er wurde von hannoverschen Truppen nach
Lippstadt gebracht und daselbst festgehalten. Darum
konnte 1762 die Bürgermeisterei =Rechnung nicht ab
legt werden . Clöer soll in Lippstadt gestorben sein.

1763 fand der Siebenjährige Krieg sein Ende durch
den am 25. Februar erfolgten Friedenssct, zu Hu,;
tusburg. Aber kurz vorher, im gleichen Monat, erhielt
Neheim nochmals unwillkommenen Besuch: preußische
schwarze Husaren „hausten hier mit beispielloser Nohen.
Dazu mußte im selben Monat das Herzogtum Westfa¬
ler 439 800 Mark Kriegskontributionen an Preußen zah¬
len, wozu die Stadt 1200 Mark beitragen „mubte. „ul
die Kriegssteuern aufzubringen, wurden sämtliche städtische
Grundstücke verpfändet. Die Schulden stiegen ins Uner
trägliche. Hatte doch Neheim , eine Stadt von kaum
tausend Einwohnern, durch den Krieg einen Gesamtschaden
von 147 786 Mark, eine für die damalige Zeit ungeheure
Summe erlitten. Hieran waren die französischen Truppen
mit 110 466 M. und die Alliierten mit 37320 Mark be¬
teiligt. Nur ein geringer Teil wurde der Stadt später
seitens der Staatsregierung erstattet . — Zu dieser anl
gemeinen Kriegslast gesellle sich die persönliche Armut
der Verohner. Die Not war so groß, das sie ihr milch¬
gebendes Vieh aus Mangel an Futter — teils vielleich .

Reags une, ues Pung gung eu rgegez 1

Mung ii u
u gud ( Wuu aine : 1s uundig

M u cg Mn

ud bscisteg uspgcugizeang untung ung u. B. 36a
M W 12n8 Berr g g u

" im 12 cun uc iin ubn usgu ni 1 hno
eg ¬

engiunng auseuse ung 1960
n n W

anen P rit , Bls . e 7 . , Lsesjise 27

pic Dunuge tue
M Wu un t gu uit i ffuur

Pox i e Muine u uunou 1
u u and n u ulang =n

gaun
seuzenrg use usgugsg us uo pur Metzu9 12;

Eemnre u u M n gu gnn u
318 ud Dou v. up uzi pe ge s

I9 uiez wrich uesgupsg Gim zeuniKreusg 6g. 6n

Weosie Aoshuehe uu ie en
Bingse Phel dunrni B. usag iun Jau gesn. uigz,
asd us unn ug upplurzg u. 0. g g. - Gurtians

50 u Gsehah) bulzg 24ig1. 24. 4s6. 26 uin 2m ui

e. Lishe . ie r . c ce ans
i Waus gog zzululoc gun zzuch zpugg
Si u (u ucpisd aa n
nn gun umnf

augn ung ui e g
Ouopliah - apptc si ß gun n ii dunigng

Sne0tc zaue un tichegglsg usg uz Pibpeicg
sangcn t#oag Juvf zug ##er S###suge ai

(M h
usassg hggie nd zui cun

mu 22 3uzl ste 19 Mvzonog Sgug u0g gun 23u31
Sar bog Muuh iehe un ii t
Inuug uuue us Letscl 1300 zznunc 2c9118 Sp u ggnbagee goog 2 u 133

ie Wit uoc 23 dan gun
P dun #

99 gbog int Wgruung auc i . ggurt u t n cun
, uc n cng ung

W

u M
Pne o S ##ii 1
gnoge zsugzeg aze u 151:

PPer uige eiun Snrist us ug ueg ziu auoe uish
nemel um zug 336 us Si 28 Usgus “enpugoge

W n u
3B0ck enen gun uguog gn iscucg

n nunz ussun ue S u
ig u iid ecgne

M
zuut gun ungnog gun uusugng uisguo Ono 1ug

upgzn e nt e e u
n n gWtng un ir cut

M g i
2 dig Ind 20 fug 126 uie cpuh in pn
use zumcziigee Sstipag ang eiin , 0 i .

n Mne u
n u n

in Guuig Dndn Wprsiusan
191 Uax "Spisfssuhs i

M M Me
A W n uuwbick dcnbin) 311
- ppig ua

str. 220 1. Blatt .

##gl. trüb mergens
guegenemmen Conn- u. Jeler¬WegenemeacmWr. . ¬

Albennemenlspreis mo¬
natlich Mt. 2.00, einschließli
P#otenlohn : Bestellungen wer¬. vner soll non allen Voll¬
onstalten, der
unseren Agenten und Boten
angenommen. Im Jalle von
Betniebestörungen . Streit
#ei der Bezieber keinen An¬
pruch em Rüchzablung des
Bezugsgeldes . Prodenummer
zu Verlangen gratts. Er¬
mllüngsert für alle L’teterun¬
gen und Zahlungen: Den

Westsalen. — Postschechk¬
Konte: Dortmund Nr. 233.

Ein

Zeuge Ca

62 ii Sie li wn ii u W
on scsceg 1g vou guuio i ii uu
ön ud n u n

u ii be i (V#chn nie
Srs

(-Auipe)
Wah J ueJTAyS un

8621
„ B 12

isc üssaugess gun ushnge zu vou Sosazzzun s.
uc ut M ¬

M - M nn u
M u n Whi n in

uii W u u
u Mc Wne un — subuz nod zio
W Me gun gubing
Gii ug 23 Sa

gun uui uch us u hn z
M Whluct uc zi

Sa Tuung W W n
onstosge ue zzog önstzg ucg s

biusa ind gun Guneg Wcnie Wsuse utun
Wc M hu n

15 n
n iin shng uun icens uun

W Sug s 13 sc o iu Me u
U u Mugpdd Se „ u u une zno buncznn
S

uucn
So ctu u #######s #ani 5
1 dim Mic

dr u uund ting hog
Uscsneog gpjug us 10a ppulsg soal ihzu stsa

gugi g 1 g 126u
in . e
gu r iig # # # bigunzun Wopiineg
2 be M e i n giinn
un „ u hcog Him

iptc im uuuct g
i mntet ug zud# ##i sgog uönn u
rg e

02

71

Holzes. Im Winter sammlen sie sich zu ganzen Heerden
und machen ein groges Geschrei. 4i.56t 116

Die Haubenmeise , (Jarus 4.11.1s) imcet ug
in hielizen Gezenden nicht, da sie nur die Schwarzwäl¬

D, Sumpfmeise (Parus, palzstrie ) sindet sich
hier im Wieter in kleinen Heerden in Gärten und
böbern, beondens in Zepizen Geöistor zur Lisz. Kale
und Teiche, auch im Sommer ist dies ihr Aufenthalt .

D. Kreszschne #el (Lopia eursitostra) st nur
in den Schwalzwälvern zu finden und hier nicht vor¬

Das Rothkeblchen (Molgella ruberula ) hält
sich hier in den Heien auf, ist beinahe 6 Zoll lang. Der
Leib ist oben rothgrau ins olivengrün fallend, die Rehre,
Hals und Brust gelbroth, der Bauch werh. Es trägt den
Schwanz erhaben, sein Gesang ist m.ancholisa und n
der Abenddämmerung sehr angenehm zu hören . Es nistet
in einsamen Waldörtern an die Erde .

Das Blaukehlchen, Wassernachtigall (Mo¬
tacilla Suecica) hält sich in unsern tiefen Gebirgen auf.
Sein Gesang, aus dem man so viel macht, ist leierartig,
es lebt in den feuchten Gebirge=Oertern von Insekten,
Fliegen, Rauxen, Mäken usw. , nistet in den Thälern
Seines Gesanges und seiner Schönheit wegen wird es

Das Buntkehlchen (Molacilla ruberra) Todten¬
Vogel , findet sich in den Feldern und Vorhölzern, ist dem
vorigen ganz ähnlich, und auch ein Zugvogei; es bau
sein Nest unter Steinen und läst sich nur des Nacht

Die Nachtigall , (Motacilla luscinia ) kommt als
ein Zugvogel, wenn die Knospen der Bäume und Sträu¬
Icher ausbrecher, zu uns, um uns mit ihrem angenehmen
Geang zu erfieuen . Anter allen Sinzvözeln behauptet
ihre Stimme mit Necht den Vorzug. Sie wohnt nahe an
den Städten und Dörfern, in den Gärten und Laub¬
bölzern , und macht den Einwohnern überall die Frühlings¬
Abende durch ihren melovischen Gesang sehr anmuthig.

Der Bergfink , (Fringilla monlifringilla ) ist hier
nicht einheinich, und kommt nur in den Wintertagen

Den Goldammer , Geelegeest, Gelbsinke,

den Winkrlaret in Gelschast der Serlige , Er wohnl

allen Raubtieren , besonders dem Wiesel sehr verfolgt, er
ist ein gutes Essen, und daher in allem Betracht so

Der Kirschsink, Kirschvogel , Kornbeil¬
* KirichLeisier . Nusbeisser (Lopia Cocco¬
thraustes ) gehört mehr unter die Strich= als Zug=Vögel
und hält sich vorzüglich an den Wintertagen in den Bu¬
chen=, Ahorn= und Eberäschenholzungen auf. Er liebt sehr
alle gebirgigte Gegenden. Im Winter lebt er von den
Holzsämereen. und im Sommer von Insekten, Kirschen und
andern Beeren; er wird hauptsächlich bei den Kirschen

D. Dohmofaf “ hat wohl seinen Namen wegen
der melodiereichen Stimme erhalten. Er
Peisen und Reden lebendig gegangen und nach Willkür ab

Flachsfink , kleiner rothköpfigter Hänfling
(Fringilla linaria ) wohnt in den Gärten und Dornheken,
kleibt immer bei uns, und ist besonders da gein, wo

Der Stieglis , Distelfink , (Frinzila cardue
lis) einer der schönsten Vögel von Ansehn und Gesang

leich z' oht sih in den Wintertagen zusammen , wo viele
Distem wame. Er ist mun#er, läst sich leicht zähmen, und
lernt ganze Lieder, niste : am liebsten auf Aeysel und Birn¬
blumen. Die Natrung ist allerhand Sämereien von Di¬
steln usw. und sein Fleisch schmekt auch gut¬

Der Zeisia , Ziesel , Engelchen,
spinus) zieht in den Wintertagen in großen Schaaren
den Erlenbäumen und Sträuchern zusammen
Orte zum andern, da sie, denn auch hierhin komma
sie gleich nicht in den hiesigen Orten heken.

Unsere Gebirgswässer, groß und klein, Iird, lo,
Ho A. a s kommt ar besten auf schleimigten G

halben er bier
aug — selten pied. Er wird ihel

Angeln , theils mit Nezen oder Körben gefangen.
Brassen wird mit den Forellen in Nez

Forelle , wird gröstentheils in kleinen flie
frischen Gewässern , welche einen harten steinigten
haben, gefangen: so wie sie jedoch größer wird, s.

N de Se u. che
Den Karpfen kann man allein in besonden

zu bestimmten Fischreichen sehen.
Die Karusche wird nicht weniger wie der

Di Lachsforelle wird als ein junger
in den hiesigen süßen Gebirgs=Flüssen gefangen .
Laich des Lachs soll hier an 6 Jahre nöthig =
um seinen völligen Auswuchs zu erhalten , da
5 Fuß lang werden und 25 bis 30 Pfuno an
betragen kann; bis dahin wird er unter dem Nahmen
Lachsforellen und Lachspieren gefangen, „welche se
wohnern die schmalhafteste Speise sind. Der men,
wird in den hiezigen Landflüssen von der Mitte des
bis in die Mitte des Julius gefangen, zu welcher 3
sich in großer Anzahl aus der See in die Flüsse bez
Er wird bald mit einem wietläufigen Neze gelangg,
wird er im flachen Grunde mi einem Speer , gestege,
ersten Falle wird er öfters so reichlich, daß 2
Stük auf einen Zug sich im Neze finden, da sie, ##
Karpfen sich gern zu ammen halten. Gewöhnlich hau¬
gern bei schäumenden Wasserfällen auf; die rothe
soll er sehr scheuen, weshalb den Lachsfängern
tragen abgeratken wird. Auch durch Lachsfänge,
strömenden Wasser hinauf gehen, kann man ion, v
Aal fangen, weil der Lachs solchergestalt geo.
Strom in den Kasten läuft, da seine Beg
höher hinauf in den Flüssen zu kommen, ausselr.
Im Frühjahr ist der Lachs am fettesten und dah
am schwersten; er wird theils frisch gegessen, th
räuchert, theils in Tonnen eingesalzen und übe
sendet.

Zur Kenntnis unserer

deutschen Vergangenheit .
Man wird oft nach einer guten Darst

deutscher Geschichte gefragt, die nicht zu umfangrei#
doch gründlich ihr Wesentliches darstellt, soweit da
noch Lebenswert hat. Als ein solches Buch körigg ,
vr Johannes Haller nemen (3. G, Foteigz;
Seiten verseht en der Tübnger Unversiäksprosel

an u eichun Grsger, Vagsreis lse eise e.
lassen, bei denen ein Neues bestimmend in unser
ung eintrat und diese dann eine neue Richtung

nahm. Um diese Wendepunkte herum gruppiert „
den ganzen Zeitraum , eben die „Epochen . . — „
Nachwirkung dieser Ereignisse bestimmt wurde.
läßzt diese straffe Zeichnung dessen, was Mi## ####
Lause der Jahrhunderte getan, waz, gaxterhi
es tersehlt hal, uner nationales Charattereze, g
Vorzügen und Schwächen seiner Anlage . .„ Denz
seines Könnens llar und wahr hervortrelen.
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